
Sidra Achare Mot - Kedoschim, 12. Ijar 5781 

Toralesung: Wajikra (3BM): 18:1 - 19:18; Haftara: Jeschaja 5:1 - 16. 
23.04.2021  18.45  Ma’ariw leSchabbat   
24.04.2021  10.00  Schacharit leSchabbat 

Live Streaming der Gottesdienste unter: 

https://www.youtube.com/channel/UC6m5EJQu3x04EvapqMpG3vg    

 

«Der EWIGE sprach zu Mosche: Sprich zur ganzen Gemeinde der Israeliten und sage ihnen: 

Ihr sollt heilig sein, denn ich, der EWIGE, euer Gott, bin heilig.» (Wajikra 19, 1-2). 

 

Wie sollen wir diesen Auftrag verstehen?  

Die Tora selbst gibt uns die Antwort: Wir sind heilig durch das Respektieren der Eltern, das Einhalten 

des Schabbats , durch Sorge zu tragen für die Armen, Fremden und Waisen, nicht zu stehlen, nicht zu 

lügen und betrügen, durch den Arbeitslohn am selben Tag auszubezahlen, Taube nicht zu verfluchen 

und Blinde nicht stolpern zu lassen, durch kein Unrecht zu pflegen, nicht zu verleumden, nicht zu 

hassen, den Nächsten wenn nötig zurechtzuweisen, keine Rache auszuüben, und dadurch, dass das 

Verhalten gesteuert wird durch die Mizwa: «Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.» (Wajikra 

19, 9-18).  

Für mich sticht das Klatschverbot aus dieser Liste heraus.   �ֶלאֹ־תֵלֵ� רָכִיל בְּעַמֶּי� לאֹ תַעֲמֹד עַל־דַּם רֵע

 Du sollst nicht als Verleumder umhergehen in deiner Sippe, Du sollst nicht gegen das Leben»  אֲנִי יְי ׃ׇ

deines Nächsten auftreten, Ich bin der Ewige.» (Wajikra 19, 16). Ich mache eine Zweiteilung bezüglich 

des Klatschens. Es gibt grobe Lügen, die zu Unrecht ein schlechtes Licht auf eine Person werfen. 

Diese Art wird durch die talmudischen Rabbinen mit Mord verglichen. Der andere Klatsch bezieht sich 

auf das tendenziöse Weitergeben von ursprünglichen Wahrheiten. Hierbei handelt es sich um die Art 

und Weise wie man über Jemanden redet: Die Schadenfreude, die mitklingt, das Redimensionieren 

Jemandes Fähigkeiten, das Wiederholen von Jemandes in der Vergangenheit begangenen Fehltrittes, 

der längst beglichen wurde, und als letztes Beispiel, das Verkünden: «Wo Rauch ist, ist Feuer», womit 

man suggestiv beschuldigt. Mit dieser Art von Klatsch zerstört man langsam aber sicher das Leben 

des Opfers. Laschon Hara, die üble Nachrede, kennt zwei Täter. Derjenige, der klatscht und 

derjenige, der ohne den Klatscher zurechtzuweisen oder das Opfer zu verteidigen, zuhört.  

Wenn wir den von den Rabbinern gezogenen Vergleich von Klatsch mit Mord übertrieben finden, 

müssen wir nur um uns hinschauen. Die Klatsch Presse und ganz besonders die sozialen Medien sind 

teuflische Werkzeuge des modernen Klatsches. Derartiger Klatsch führt nicht selten zum Selbstmord 

des Verklatschten. 

«Du sollst nicht als Verleumder umhergehen in deiner Sippe» ist eine Mizwa mit weitgehenden 

Konsequenzen. Was kann heiliger sein als das Retten eines Lebens? Diese Heiligkeit ist für uns alle 

erreichbar: Einfach nicht klatschen oder mitklatschen. Oft finden wir es schwieriger den Klatscher 

zurechtzuweisen (es ist uns peinlich) als den Verklatschten ‘zu retten’. Das Mitklatschen kann auch 

ein in meinen Augen völlig deplatziertes Gemeinschaftsgefühl einbringen.   

Kedoschim, ein heiliges Volk zu sein ist keine automatische Erbschaft. Es reicht nicht, Teil des Volkes 

zu sein, um als heilig durch das Leben gehen zu können. Heiligsein muss verdient werden, und zwar 

nicht durch eine einmalige Tat. Heiligsein verlangt einen dauerhaften Einsatz, um das Gute für den 

Mitmenschen und die Welt zu tun.   

 

Schabbat schalom, 

Rabbiner Ruven Bar Ephraim 

  

      


